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Der dentsttte sterionsniii
Daß« der der deutsche Bierverdrauch im

Rückgange begriffen ist, das ist schon seit ge-
geraumer Zeit beiannt, unb selbst im bierfro-
hen München ist diese Tatsache ganz auffallend
konstatiert worden. Auf dem in voriger Woche
stattgehabten Bundestage der deutschen Gast-
wirte ist nun eine weitere beredte Ergänzung
zu dieser Angelegenheit gemacht worden-
Jn derselben Zeit, in welcher Deutschland um
acht Millionen Menschen zunahm, sind fünf-
zehn Millionen Hektoliter Bier weniger ge-
trunken warben. Das ist also ein ungeheures
Quantum Gerstensaft, welches ,,seinen Beruf
verfehlt l“ An diese Darlegung ist von sei-
ten der Interessenten die Bemerkung geknüpft,
daß das Bier in keinem Fall eine neue und
nochmalige Steuer vertragen könne.

Das Gastwirtsgewerbe rentiert sich nicht
mehr so, wie einst; ein Zeichen dafür ist der
Umstand, daß die Brauereien vielfach immer
neue Ausfchant-Lotale erwerben müssen, obwohl
sie es nicht mit Freuden tun. Steuer, Kon-
kurrenz, hohe Pacht, erhöhte Preise im Ein-
kauf, alles kommt zusammen, um das Geschäft
ztt drücken. Sollen wir den gesunkenen Bier-
genuß beilagen? Ein gutes Glas Bier scha-
det Niemand, ein Uebermaß billigt auch ein
reeller Wirt nicht. Haben wir also heute
andere Verhältnisse, wie früher, die den deut-
schen Durst dermaßen beeinträchtigt haben?

Es wird zu wenig beachtet, daß Sport
und andere Lebensgewohnheiten wohl am
meisten dazu beigetragen haben, den Bierges
nuß zu verringern, jedenfalls erheblich mehr,
als eine TemperenziBewegung. Die jungen
Leute gehören selbst in kleinen Städten viel-
fach einein Sportklub an, und die Ausübung
des Sports verträgt sich nicht mit einem Sitzen
am Biertisch, so wie dies früher der Fall war.
Hat eine solche Aendernng in den Lebensge-
wohnheiten erst einmal ihren Anfang ge-
nommen, dann geht sie auch weiter. Seitdem
vielmehr helles,leichtes, wie dunkles, schweres
Bier als einst getrunken wird, haben wir eine
Aenderung in der Bier-Sympathie erkennen
tönnensz Vielleicht trägi auch die Nervosität
dazu bei. Neuerdings ist nun die schlanke
Figur direkt ein Modegebot geworden, u. selbst
ältere Generationen können sich dem nicht ganz
entziehen. Alles das wirti auf den Bier-Ver-
brauch ein. Unter allen diesen Verhältnissen

haben auch die Kasseehäuser eine so große
Zunahme aufzuweifen. Man ,,kneipt« in den
großen modernen Unternehmungen mehr Mu-
sik wie Bier, und auch der Fünf-Uhr-Tee ge-
hört zu jenen Einrichtungen, welche die Armee
der Jünger des Gambrinus wesentlich gefchwächt
haben. Das sind moderne Unheilsmächte für
das Gastwirtsgewerbe, welche nun einmal da
sind und nicht mehr zu beseitigen sind.

Der Umschwung, der sich hier gezeigt hat,
ist auch in anderen Gewerben zu beobachten.
In weit mehr Betrieben steigen die Kosten
und sinkt der Gewinn, wie es umgekehrt der
Fall ist. Und es es ergibt sich daraus, daß
die eigene Existenz und ihre Behauptung eine
viel schwierigere Angelegenheit ist, als die Aus-
übung manches Amtes. Der Gewerbetreidende
kann nicht nach übernommenen Paragraphen
gehen, er muß Neues erfinden, Neues aus-
üben. Und das haben die Inhaber eines
Amtes in vielen, vielen Fällen oft nicht nötig.

 

 

Ins stotttnn nnd Umgegend
B r o d a u, 30. Juli 1910.

-u sBon der Gifenbahndirekttows
Der bisherige ständige Stellvertreter des Prä-
sidenten Oberregierungsrat G uthze it und
der Oberbaurat S t öltin g treten zum 1.
Oktober in den Nuhestand. Beide Herren sind
bereits beurlaubt. Zum ständigen Vertreter
des Präsidenten ist der Obers und Geheime
Baurat W a g n e r bestellt worden, welcher
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der Direktion seit dem Jahre 1895 als Mit-
glied angehört. Anstelle der beiden ausschei-
denden Oberräte sind Regierungsrat P a e t f ch
aus Elberfeld und Regierungs- und Baurat
L e o n h a r d aus Köln nach Breslau versetzt
nnd zunächst mit der auftragsweifen Verwal-
tung von Oberratsstellen betraut worden.

* sunglüclesfallJ Der Maler Nie g-
g er von hier war am Donnerstag Abend
zum Feierabend mit dem Einräumen von Ge-
räten und Farbtöper in seinen Lagerkeller
auf der Hahfeldstraße beschäftigt. Während
er im Keller war, warf einer der auf der
Straße befindlichen Jungen Erde oder Sand
in einen Farbtvps, und machte so die Farbe
durch Verrühren wertlos. Herr Riegger be-
merkte den Vorgang und will dem Jungen
eins auf den Hinterteil mit der flachen Hand
versetzen. Durch eine unglückliche Bewegung
kam es jedoch nicht zu der notwendigen Exe-
kution, denn er renkte sich beim Ausholen den
rechten Arm vollkommen aus. Ein hiesiger
Arzt ordnete die Ueberführung nach dem Aller-
heiligenhospital an, wo der Arm wieder in
die richtige Lage gebracht wurde. Maler
Riegger dürfte mehrere Wochen arbeitsunfähig
fein.

* [1000 Mark Vetohnung.s Seit
Donnerstag 8 Uhr Vorm. ist der beim Post-
amie 17(Berl.Schles.Bhf.) beschäftigt gewesene
Biiefträger Ludwig B e r g in a n n nach Un-
terschtagung von 2 Wertsetidtingens mit 50000
Mark, darunter 26 700 Mk. Papier, 20 000
Mk. Gold und 3 200 Mk. Silber flü ch t i g.
Auf seine Ergreifung und Wiederherbeiscbaf-
futig des Geldes ist eine Belohnung
von 1000 Mk.ausgesetzt. Personbe-
sch r e i b u n g: Alter 33 Jahre. Geboren
12. 6. 77 in Ilten (Kr. Burgdorf), Größe:
1,65 m. Gestalt : Untersetzt mittelkräftig. Haar :
Beinahe schwarz, gescheitelt, etwas gekräuselt.
Augen dunkelbraun, Nase: etwas gebogen,
Gesicht : Oval, etwas gebräunt, Zähne : An-
geblich gut erhalten. Haltung: Wenig vorn
übergebeugt. Kleidung: Schnürstiefel mit
Lackspttzen. Anzug: Vielleicht blau. Kleiner
runder Strohhut. Besondere Kennzeichen:
Spricht langsam, beim schnellen Sprechen fast
stotternd.

* fDeutschee Eisenbahn- Beamten-
Verein, Ortsgruppe 236.j Sonntag, den
31. Juli, Vormittag 12 Uhr findet im Ver-
einslokal bei Herrn Schäflein die fällige M o-
natsversammlung statt. Die Tages-
ordnung wird in derselben bekannt gemacht.
Zahlreiches Erscheinen sämtlicher dienstfreien
Mitglieder wird erwünscht.

* sGlfenbahneArbeitersllntersttißunssi
VereinJ Montag, den 1. August, abends 8
Uhr findet im Vereinslokal (Schwarzer übler)
Bahnhofstraße die Monatsversamm-
lung statt. Der wichtigen Tagesordnung
wegen, wird um recht zahlreiches und pünkt-
liches Erscheinen ersucht.

-h.- fGnangeltscher Kirchbauvereinj
Der evangelische Kirchbauverein beabsichtigt
am 12. August ein Gartenfest zum Besten der
Ausschmückung der neuen evangelischen Kirche
zu feiern. Das Konzert soll nachmittag 4Uhr
in Peukers Konzert-Garten beginnen und wird
von der l. Breslauer uniformierten Musik-
schule unter persönlicher Leitung des Direktors
Herrn Theodor H i l b i g ausgeführt wer-
den. Ein Bazar mit allerlei Vertausszeltem
Kinderbelustigungen und allerlei Kurzweil für
Erwachsene wird zur Unterhaltung beitragen.
Eintrittskarten im Vorverkauf zu 30 Pfg. (an
der Kasse zu 40 Pfg.) sind bei den Herren
und Damen des Arbeitsausschufses und bei
den nachstehenden Brockauer Geschäftsfirmen
zu laufen:

Gartenstraßei Schuhmachermstr. Sieben-
haar; Uhrmacher Tietzmannz Fleischermeister
Rille; Güntherstraßet Büschel, Papierhauv.
lungz Bahnhosstraße: Haja, sBofamentiergc.
fchäft; Runhe, desgl.; Arnold, Väckernteisterz
Ehaluppka, Vorkosthandlg ; Seidel, Druckereiz
Hauptstraßet .Uiaterne, Tischlermeister zPeuker,

Brottiam Sonntag, den 31. Juli.
Verantwortlich für Sieb-.1 (i‘m unb Druck: Eran
Dodeek in Brockan. S roch stunden vormittags
von 9 -— 11 Uhr.

 

Restanrant; Große Koloniestraße :
Barbier; Mischke, ,,Gute Laune«.

* sDie neuen 25 Pfennig-Stücke] sind
so wenig begehrt, daß die Reichsbank ihre
größeren Vorräte nicht los wird, und daß
die Ausprägung dieser neuen Münzen bis auf
weiteres eingestellt wird. Ein geschmackloseres,
ja häßlicheres Geldstück, wie den 25er, hat die
deutsche Münze noch nicht herausgebracht.

Ferienschlufz.
Von Eduard Kraeplin.

Nun geht die schöne Zeit zu Ende,
Die Labsal brachte frohgemut l
Bald regen arbeitsame Hände
Nun wieder sich mit frischem Mntl
Uiid was ihr in den Ferientagen
Gesunden habt, — das soll und muß
Euch helfen über Not iind Plagen,
Die euch erwarten. Ferienschlußl

Nnti strömt ihr wieder heim in Massen-,
Die ihr gekommen zur Natur
Aus dumpfen, engen Häusergassen
Hinans zu Wald nnd Feld und Flurl
Nun kreisen wieder frische Säfte
Jn euern Adern. Ueberflnß
An rotem Blut spannt eure Kräfte
Zu neuer Arbeit. Ferienschlußi

Und all das Schöne, das genommen
Ihr in euch auf mit Aug’ nnd Ohr, —-
Es wird euch immer wieder kommen,
Schließt heut’ sich auch der Ferien Torl
Es wird umflattern und umschweben
Euch als ein dauernder Genuß
Und Glück euch stren’n ins Altagsleben,
Seid ihr daheim erst. Ferienschluß l

Und rannen auch gar rasch die Wochen,
Ihr schlürftet sie, wie einen Trank,
Der kräftigt, was in euch zerbrochen,
Der heil gemacht, was in euch krankl
Und die Erinn’rung wird euch feien,
Naht hier und da euch ein Verdruß, —-
Ste wird zu neuer Tat euch weihen
Mit vollen Kräften. Ferienschlußl

Noch einmal grüßt euch grün die Halde, —
Noch einmal mintt baß weite Meer, __.

Noch einmal jubilierts im Walde
Und Felder grüßen ernteschwerl

Langner,
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Kirchliche Nachrichten.
Kath. Gottesdienft in Broctau.

Sonntag, den 31. Juli, 1910.
7 Uhr: hl. Messe, 91s«: Hauptgottesdienst

2 Uhr: hl. Segen. 3 Uhr: (augenbbereino
fpiele.) Von Mittwoch ab ‘/‚7 Uhr: hl.
Messe.

(Eng. Gottesdienst in Brocliau.
Von Montag, den 25. Juli, bis Freitag,

den 5. August einschließlich ist Vikar Nudolph
beurlaubtl Vertreter für Begräbnisse, Kranken-
kommunionen ist Militärhilfsgeistlicher Haenelt,
Breslau, Freiburgerstraße 42.

Sonntag, den 31. Juli 1910.
Hauptgottesdienst fällt aus. taufen des-

gleichen. 3 Uhr: Jünglingsvereim Turnspiele.

Standegamtltthe Nachrichten
Geburten.

Dem Schaffner Fritz Schreier, ev., Sohn,
22. Juli, Brockau. Dem Streckenarbeiter
Robert Göbel, ev., Tochter, 19. Juli, Brockau.
Dem Kohlenlader Ernsi Simon, ev., Sohn,
23. Juli, Vrockau. Dem Schafsner Hermann
Merisch, ev., Tochter, 21. Juli, Brockau.
Dem Sireckenarbeiter Fritz Snnte, ev., Toch-
ter, 27. Juli, Vrockau.

Aufgebsts
Maschinenputzer Robert Wiernch, ev., led.,

Brockau mit Dienstmädchen Anna Kienei, kath.,
led., Biockau. Schmied Franz Sobotta, kath.,—
led., Kl.-Tschansch mit Fabrikarbeiterin Einme
Bernert, ev., led., Kl.-Tschansch.

Sterbefälle.
Eisendreherfrau Selma Hornstein, geb.

Freytag, tät-, Jahr, ev., 22. Juli, KL-
Tschanfch. Kurt Michael, Sohn des Gasen-
staltsarbeiters Wilhelm Michael, 1 Woche, ev.,
22. Juli,Kl.-Tschansch. Georg Jaeob, Sohn
des Schaffners Eduard Jacob, 1 Monat, kath»
25. Juli, SJßroclau. «

 

 W

* sDer Schulknabe Alfred doppe]
aus Harlieb, Kreis Breslau, hat am 11.
Juni 1910 bei der Rettung des lojährigen
Knaben Max S eibt, daselbst, vom Tode
des Ertrinkens einen Beweis entfchlossenen nnd
menschenfreundlichen Handelns an den Tag ge-
legt. Der Regierungspräsident bringt dies
anerkennend zur öffentlichen Kenntnis.
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Dei-r v. 'Cirpitz bleibt.
Vor einigen Tagen war das Gerücht ver-

breitet, der Staatssekretär des Reichsmarineamts
Herr v. Tirpitz habe seinen Abschied» eingereicht
und werde in diesen Tagen von seinem Amte
zurücktreten. Dazu wird der ,B. stiZtgH von
unterrichteter Seite geschrieben: »Seit drei bis
vier Jahren ist ungefähr 15mal das Ende der
Laufbahn des Staatssekretärs v. Tirpitz ange-
kündigt worden. So wird es auch noch eine
Weile lang gehen, bis endlich der verdiente
Admiral sich tatsächlich nach Ruhe sehnen nnd
ins Privatleben zurückziehen wird. Man wird
sich erinnern,.daß Admiral v. Tirpitz vor einigen
Monaten als

der zukünftige Reichskanzler
bezeichnet worden ist, da damals angeblich die
Lage des Herrn v. BethmannsHollweg sehr
schlecht gewesen und er an einen Rücktritt ge-
dacht haben soll. Wenige Wochen später wurde
behauptet, daß ein Wechsel in der Leitung des
Reichsmarineamts bevorstehe, unh hie Veran-
lassung dazu sollte diesmal der Kieler Werfts
prozeß gegeben haben. Es wurden schon die
Nachfolger des Staatssekretärs v. Tirpitz ge-
nannt, und man bezeichnete die Vizeadmirale
v. Heeringen unh Eapelle als Kandidaten für
den Staatssekretärpoften in der Marinevers
maltuug. Aber die Ereignisse haben auch diese
zweite Nachricht Lügen gestraft. Jetzt kommt

eine Rede im englischen Unterhause,

die ganz interessant gewesen ist. Wenn der
Premierminister Asguith eine für die englischen
Ohren schöne Rede hält, so sind wir drauf und
dran, den Leiter unsres Reichsmarineamts
mindestens sofort zu verabschieden. So lautet
wenigstens die jüngste Nachricht, die durch die
Blätter« ging. Man vergegenwärtige sich nur
die Zusammenhänge, die in dieser Meldung be-
haiiptet werden. Herr v. Tirpitz hat danach den
Kaiser angeblich gebeten, ihn von seinem Amte
zu entheben, ha er sich nicht der auch in Deutsch-
land ‘laut gewordenen Meinung für eine Ver-
ständigung auf dem Gebiete des Flottenausbaues
mit England anschließen kann. Wer hat bisher
in Deiitfchlaiid von maßgebenden Stellen irgend
etwas verlangt, was Tirpitz nach seiner Über-
zeugung nicht hat ausführen können? Schon
der Gedanke, daß wir uns Hals über Kopf
darauf stürzen, alle unsre Pläne über den Haufen
zu werfen, weil eine Friedensschalmei über den
Kaiial klang, hat etwas Eigenartiges an sich.
Kein Mensch wird verlangen, daß ein großes
und starkes Reich seine Flottenpolitik vollständig
ändert« weil irgend ein Wort des Friedens ge-
fallen ist, zumal _
i , unsre Flottenrüftuug
sich überhaupt gegen niemand richtet, sondern

.nur her Stärke des Deutschen Reiches eiitsprießt.
Es erübrigt sich darum, die Meldung zurückzu-
weisen, daß die Rede Asguiths ir end welchen
Einfluß auf hie Leitung unsres arineamtes
auszuüben imstande ist. Staatssekretär von
Tirpitz genießt nach wie vor
das vollständige Vertrauen des Kaisers
und hat bisher ein Abschiedsgesuch an den
Moiiarcheii noch nicht gerichtet. Sicher ist, daß
auch Admiral von Tirpitz einmal seinen Ab-
schied nehmen wird, da er ja schon seit ungefähr
.13 Jahren an der Spitze der Marineverwaltung
zsteht und das älteste Mitglied des Staats-
ministeriums ist. · Er wird also wohl auch über
-kurz oder lang einmal das Bedürfnis nach Ruhe
.‚hahen. Obdas schon jetzt sein wird, entzieht sich
züberhaiipt jeder Kenntnis, es ist aber durchaus
‚uiimahrfcheinlich, ha her Staatssekretär bisher
von derartigen Ansichten und Absichten noch
nichts hat verlauteii lassen.« —Diese Mitteilung
der B. B-.-Ztg.' stammt offenbar aus einer gut-
.»-Znterrichtete«n ‚Quelle, unh her Rücktritt des
; errn v.Tirpitz dürfte bis auf weiteres in das
Reich der Fabel gehören.

. “Jul; sit ·

poiitiiche Rundfebau.
‚ Deutschland. «

kKa iserWilhelm wirdaufseinerReise
nach Wien im September der Stadt Vreslau
einen kurzen Besuch abstatten.

Esel Vor die (Habt gestellt
2] Roman von M. Lautner.

(Fortfeßnng.i

Wie ein Träumender schien Bernhard mehr
von sich selbst zu reden und völlig vergessen zu
haben, daß da noch jemand neben ihm gehe.

Lange Zeit verging, und er hatte keine
Ahnung, wie es um die Gefühle seines
Bruders bestellt war, - mit dem Egoismus der
Liebe sah er nur fein eigenes Glück und dachte
an nichts andres. _ _

Erst viel, viel später, als Hilda längst
sein Weib geworden, kam ihm eine Erleuchtung.

Die Kälte und das fort esetzte Sichferns
halten seines Bruders, mit em .er fonft in
herzlichem Verkehr gestanden, mußte ihm endlich
auffallen, und mit einemmal wurde ihm alles
klar. Und jetzt verstand er auch .im Wesen
Albrechts manches, was er damals nicht weiter
beachtet hatte, war sein..Denken nnd Fühlen
doch stets ganz anders in Anspruch genommen,
jetzt kam ihm die Erinnerung daran, und das
Verständnis für «das, was er, unwissentlich und
gästchnldig allerdings, an hem Bruder verbrochen

e

Mitleid mit· hem in feinen heiligen Gefühlen
Verletzten ergriff ihn, unh doch — er hätte
um alles in der Welt es nicht anders wünschen
mögen, als es sich eben gefügt, seine Hilda,
sein süßes Weib, war ja sein Leben, sein alles.

So vergingen Jahre.
Hklds hatte ihrem Gatten zwei Sühne

sgeschenkt nnd das Glück des jungen Paares
war grenzenlos.

  

  

«- wie von oerschieoenen Seiten oeroreiieie
Meldung, nach der auf dem großen Kre uze r
»Blücher« eine Menterei ausgebrochen,
80 Meiiterer verhaftet und das Schiff mit diesen
in Kiel angekommen sein soll, ist nach einer Er-
klärung des Reichsmariiieamts völlig unzu-
treffend. Der »Bli«icher« weilt nach wie vor in
den nordischen Geivässern.

zuWie ans halbamtlicher Quelle verlautet,
wird im preußischen Ministerium des Jnnern
an einer neuen Wahlreformvorlage
gearbeitet, die dem Landtag in der kommenden
Tagiing zugehen toll. Zur Beratung wird diese
neue Vorlage aber erst nach den Reichstags-
wahlen (anfangs 1911) gestellt werden, da man
abwarten will, wie sich dann die politische Lage
gestaltet.

* Jnfolge der anhaltenden Fleis chteuerung
haben die Landwirtschaftskammern der Rhein-
provinz, Westfalen und Hannover beschlossen, in
Verbindung mit der weftsälischen Zentral-
genosseiischaft in Münster, dem westfälischen
Bauernverein und der Berliner Zentrale für
Viehverwertuiig in Essen in der Form einer
Gesellschaft m. b. H. eine Viehverkaufss
stelle einzurichten, die den Jndustriebezirl mit
Mastvieh versorgen soll. Die Viehverkanfss
stelle wird zunächst den Viehverkanf auf den
Märkten in Dortmnnd, Essen und Elberfeld ver-
mitteln. Es besteht die Möglichkeit, daß die
Märkte auch auf ganz Weftdeutschland ausge-
dehnt werden.

Osterreichsungarm
«Die nachträglichen Forderungen für den

Staatshanshalt nnd die Rekru-
tierungsvorlagesindimungarischen
Abgeordneteiihause mit großer Mehr-
heit angenommen worden. Hierdurch ist der
außergesetzliche Zustand beendet, der durch die
Ablehnung des Staatshaushaltsgesetzes und die
Verweigerung der Rekrutenbewillignng von
seiten des früheren Abgeordnetenhauses im
Dezember 1909 entstanden war.

England.
MJmmer wieder spielt in den Debatten des

Uiiterhaufes Deutschlands Wehrmacht
eine. hervorragende Rolle. Dabei kommen die
Politiker aus die abenteuerlichften Gedanken.
So fragte jetzt wieder Kapitän Faber an, ob
es der Regierung bekannt sei, daß das deutsche
34s Zentimeter- Geschütz Gefchosse von 1600
Pfund Gewicht schleudere, während die schwersten
englischen Geschosse nur 1250 Pfund wiegen,
woraus sich ein Gewicht von nur 147 900
Pfund für die Breitseite eines englischen gegen
161000 Pfund für die Breitseite eines deutschen
Kriegsschiffes ergebe. Er fragte ferner, ob die
Regierung es unter diesen Umständen nicht für
angezeigt halte, eine Anleihe von 50 Millionen
Pfund anfzuiiehmen und mit diesem Gelde
Englands Überlegenheit zur See ein für alle-
mal zu sichern. Der Premierminister erklärte,
im Augenblick die beiden Anfrageii nicht beant-
worten zu können. Man sah daher von einer
Debatte ab. Die Geschichte wird also demnächst
noch einmal das Parlament beschäftigen.

. Italien.
*Stalieuifche Blätter hatten kürzlich gemeldet,

Jtalien trage fich mitAbrüstiingsplänen,
werde aber darin von Deutschland gehindert.
Der ,Kblnischen Zeitung« wird dazu von halb-
amtli er Stelle geschrieben: Es entspricht nicht
den atsachen, daß Italien mit derartigen Vor-
schlä en an Deutschland herangetreten ist. Der
der ondoner Regierung nahestehende ,Daily
Expreß« schreibt zu diesen Abrüftungsplänen:
«,,Eine Entwaffnnng oder eine Begrenzung der
Bewaffnnng ist nicht möglich, einer solchen Jdee
ist der Mißerfolg von vornherein sicher. Jm
Gegenteil wird die internationale
Ne b e n b u h l e rs ch a f t durch solche Vorschläge
erst geweckt. Es gibt nur ein einziges Mittel,
um endlich dem fortwährenden Wettkampf in
bezug auf hie Rüstungen ein Ende zu machen,
das ist, daß England eine Anleihe aufnimmt,
um ein derartiges Flottenprogramm durchzu-
fuhren, daß feine Überlegenheit zur See unan-
fechtbar wird.-« —- Es scheint, als ob man in
England wieder auf den Zwei-Milliardeii-An-
leiheplan zurücklommen will, der im vorigen 

Jahre erst kurz vor Den wahlen aufgemacht
war, dann aber fallen gelassen wurde.

Ruszland.
MDie riifsische Regierung beeilt

sich, die Kritik ihres Handelns in Fin nland
möglichst zu beschränken. Sie hat zu diesem
Zweck einen wahren Veriiichtungsfeldziig gegen
die Presse unternommen. Der Präsident
des finnischen Senats ist angewiesen worden,
gegen 19 her hervorragendften finnischen »Zei-
tungen das Strafverfahren einzuleiten, weil sie
die russische Militärverwaltnng angegriffen
haben. Daß unter solchen Umständen die
Stimmung der Finnländer gegen das Zareni
reich immer erbitterter wird, ist leicht erklärlich.

fBaltanftaateu.

atDie Machthaber der Türkei sind offen-
bar entschlossen, Griechenland gegenüber
ihre Hoheitsrechte auf hie Jnsel Kreta mit
allen Mitteln zu wahren. Sie betonen aufs
neue, daß die Abgeordneten Kretas nicht zu der
griechischen Nationalversammlung zugelassen
werden dürften, und halten den Augenblick für
geeignet, diesen ihren Standpunkt nochmals vor
aller Offentlichkeit klarziilegen. Der türkische
Gefandte in Athen hat demgemäß der griechi-
fcheii Regierung erklärt, daß die Türkei im Falle
der Aufnahme von kretischen Abgeordneten in
die griechische Nationalversammluiig der Kriegs-
erklärung nicht ausweichen könne. Es ist
klar, daß es nunmehr aufs neue zu Verwickes
lungen kommen muß, falls die Kreter nicht be-
sonnen genug find, freiwillig auf die Wahl von
Vertretern für die griechische Nationalversamms
lnng zu verzichten und so jede Verbindung mit
Griechenland abzubrechen.

Amerika.

MDie republikanifche Wählerschaft des
Staates Ohio hat einen Beschluß angenommen,
der den Leistungen Tafts während des
61. Kongresses warme Anerkennung zollt unh
sie als unerreicht in her Geschichte der Ver.
Staaten bezeichnet. Es wird erklärt, daß kein
Tarifgesetz je ungerechter angegriffen worden sei,
als das, das im letzten Jahre zur Annahme
gelangt sei. Das Gesetz habe die Erwartungen
seiner Befürworter vollständig erfüllt dadurch,
daß es den Fehlbetrag der Staatskasse in einen
Überschuß verwandelt habe, während gleichzeitig
der Durchschnittssatz aller Steuern vermindert
worden sei. Dem Präsidenten Taft wird
daher das Vertrauen ausgesprochen und die Hoff-
nung daran geknüpft, daß er noch einmal für
die Präsidentschaft kandidieren werde. — Wenn
viele der Einzelstaaten diesem Beschlusse zustimmen,
was nicht ausgeschlossen erscheint, so dürften die
Wahlaussichten Roosevelts nur
geringe sein, falls Taft nicht freiwillig auf eine
Wiederwahl verzichtet.

sDie Regierung der Ver. Staaten er-
klärt, daß der Ausstand aufKnb a durchaus
nicht ernster Natur sei. Einige unzufriedeiie
Osfiziere ohne jeden Anhang haben sich sins
Jniiere des Landes begeben; ihre Hetzversuche
gegen die Regierung des Präsidenten Gomez
dürften aber wirkungslos bleiben.

* Die Regierung des Präsidenten M a d r iz
von Nikaragua hat sich in einer Zirkular-
depesche an die Regierungen Deutschlands, Eng-
lands, Frankreichs, Jtaliens und Spanieus
sowie an die der mittelamerikanischen Republiken
gewandt, worin auf die Einmischung der Ver.
Staaten in die inneren Angelegenheiten des
Landes hingewiesen unh um freundschaftliche
Vermittelung in Washington gebeten wird. Die
Ver. Staaten unterstützen seit einiger Zeit die
Revolution in Nikaragua insofern, als ihre
Kriegsschisse den W a f f e n f chmu g g e l fördern.

« Asiem
itAuch China hat vor einiger Zeit den

Anfang dazu gemacht, sich eine Volksvertretung
Lzu geben. Jndes sind bisher die beteiligten Kreise weder mit der Wahlart zufrieden, noch
haben die zu einer Art Vorparlamentzusammens
getretenen Vollsvertreter sich über das Feld
einer etwaigen Betätigung ‚bezm. hie Ab-
grenzung ihrer Befugni se mit der zdgernden
nnd zurückhaltenden Regierung einigen können.
Die meisten der in Peling beim Regenten verstellig
gewordenen Abgeordneten sind daher in die
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Auf Wunsch seines Vaters nahm Bernhard
den Abschied und siedelte nach Altenstein über,
wo anhaltende Kränklichkeit des alten Freiherrn
die Anwesenheit einer jüngeren Kraft erheischte.

Hier in der alten Heimat, in schöner, er-
frischender Landeinsamkeit, wo ihre berzigen
Kinder so prächtig gediehen, und sweder der
strenge Dienst, noch die nicht minder tnrannischen
gesellschaftlichen Pflichten die Stunden des
Familienlebens verkürzten, hier genossen Bern-
hard und Hilda ein Paradies auf Erden.

Sie sahen die aufsteigende, sie drohende
Wolke erst, als sie schon über ihren Häuptern
stand und sie traf mit Blitz und Schlag bis ins
innerste Herz hinein.

Jhr ältester, blühender boffnnugsvoller
Knabe wurde von einer bösartigen Krankheit
ergriffen und wenige Tage später faul her
Ftollz und Liebling der unglücklichen Eltern ins

ra .
Es währte lange Zeit, bis sie, die das

Leben bisher nur von der lichten Seite ge-
kannt, dieses Unglück mit Fassung ertragen
lernten. «

Die junge Mutter besonders schien ganz ge-
brochen nnd blieb tief gebeugt, bis allmäh-
lich die alles heilende Zeit ihren Balsam

Schmerz in wehmütige Erinnerung verwandelte

teures Wesen geblieben, das es lieben und für
das es sorgen konnte; ihr Zweiter, jeßtEinziger,
nnd diesem gehörte fortan der ganze Schatz

sseiner Zärtlichkeit
Und ein andres, ein-frohes Ereignis brachte auch auf die Wunde legte und den herben

Jhrem Mutterherzen war ja auch noch einl l

innigerer Teilnahme, als Bernhard.

nach dieser Zeit der Trauer und des Schmerzes
auch wieder einen Lichtblick unh freudige
Erregung: Albrechts Verheiratung.

Wohl keiner in her Familie begrüßte die
Nachricht davon mit größerer Freude und

Freilich
konnte er nicht wissen, daß Albrecht sdem
Mädchen feiner Wahl nicht aus tiefer Liebe
die Hand ‚reichte, daß es vielmehr nur« ein
augenblickliches Gefallen war, gepaart mit «der
schmeichelhaften Erkenntnis, daß sie selbst ihm
ihr ganzes unschuldiges Herz zugewendete was
ihm in einer heißen Stunde das entscheidende
Wort auf die Lippen gedrängt.

Ob die junge, leidenschaftliche Frau das
erträumte Glück an feiner Seele fand, wer
mochte das entscheiden? Vielleicht wäre« es
ihrer hingebenden alles überwindenden Liebe
gelungen, das Herz des ernsten, vers flossenen
Mannes sich selbst zu erobern, wäre ihr mehr
Zeit zu diesem Erlösungswerk geblieben.

Doch glich ihre Ehe nur einem kurzen
Traum. Die Geburt eines Knaben kostete ihr
das Leben. . »

Einige Jahre waren seitdem hingegangen
nnd auch in Altenftein hatte der Tod wieder
sein Opfer geforhert. -

Ein junges, blühendes Leben, Bernhards
einziger Sohn, war feiner finsteren Gewalt an-
heimgefallen und bald daraus schloß auch der
alte Freiherr für immer die Augen. ·

Jit Verzweiflung fast trat das verwaiste
Elternpaar in feine neuen Rechte, die allen Wert
für sie verloren hatten, seitdem zwei lachende
Sterne erloschen waren. · ·

 

Provinzen gerein, um neue Masseneingaden
vorzubereiten. Jn Regieriingslreiseii sieht man
der Entwickelung der Dinge mit großer Sorge
entgegen-, da man. fiel) kein bestimmtes Bild
machen kann und sich weder der Truppeii noch
der Polizei sicher fühlt.
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ltiherlen=machter nnd Ährenthai.
«Jm Gegensatz zu französischen und englischen

Zeitungen, die die Marienbader Zusammenkunft
des neuen deutschen Staatsfekretärs des
Aiißeren v. KiderlensWächter mit seinem öfter-
reichischen Kollegen, Grafen Ahrenthal, am
27. Juli für bedeutungslos halten, weisen
führende Wieiier Organe auf den Wert dieser
Unterredung hin. Mit Recht schreibt das
,Wiener Fremdenblatt«: »Den Wert dieses Zu-
sammentreffens wird man, wenn auch keine
brennende Frage den Anlaß dazu gibt, nicht
unterschätzen. Herr v. KiderlensWächter ist einer
der besten Kenner des enropäischen Ostens. Als

gewiegter Orientpolittker

tritt der neue Staatssekretär den Berliner Posten
an, bringt aber als die markante Persönlichkeit,
die man längst in ihm erkannt hat, auch in den
weiteren Gesichtskreis des neuen Amtes eigene
Gesichtspunkte mit. Die allgemeine politische
Lage hat sich in erfreulicher Weise geklärt und
beruhigt, unh namentlich Deutschlands Be-
ziehungen zu den Weststaaten sind in der
günstigsten Entwickelung, von der soeben erst die
bedeutsame Rede des englischen Minister-
präsidenten Asguith über die Flottenrüftnngen
Zeugnis gegeben hat.“ Daß Herr v. Kiderlen-
Wächter die Orientfragen und ihre Schwierig-
keiten kennt, hat er glänzend gelegentlich der

bosnischen Reife

bewiesen. Damals ist von Biikarest ans, wo
Herr v. Kiderleii-Wächter als Vertreter Deutsch-
lands wirkte, ein Wort der Mahnung nach
Belgrad gerichtet worden, in gemäßigtere Bahnen
einzuleiiken. Und als der Moment besonders
kritisch war, leitete Herr v. KiderleniWächter
vorübergehend das Aiiswärtige Amt in Berlin,
und er hat dazu beigetragen, daß Deutschland
in Petersburg, wo die Wogen hochgingen, zu
verstehen gab, daß es unter allen Umständen, in
jeder Gefahr, der befreuiideten österreichisch-
ungarischen Monarchie zur Seite bleiben werde.
Heute hat sich die Lage günstiger gestaltet.
Die Dinge

auf dem Vulkan

versprechen eine ruhige Entwickelung zu nehmen
und die gemeinsame Auffassung der deutschen
und der österreichischsungarischen Politik, die zu
Ende des vorigen Sommers bei Herrn von
BethmannsHollwegs Antrittsbesuch in Wien fest-
gestellt wurde, hat keine Veränderung erfahren
weder bezüglich der Türkei noch bezüglich
Kretas. Die Lage in der Türkei ist allerdings
nicht frei von Schwierigkeiten Das Werk der
inneren Gesundung setzt sich aber, ungeachtet
solcher Schwierigkeiten, wie sie sich einerseits
nenestens in Albanieii und Mazedonien durch
Nationalitätenfragen, anderseits durch einen bis-
weilen zu stark betonten türkischen Nationalismus
ergaben, doch stetig durch. Osterreich-llngarii
nnd das «Deutsche Reich verfolgen diese Ent-
wickeluiig mit vollen Sympathien für

deu türkischen Verfassungsstaat,

nnd Herr v.·Kiderlen-Wächter wird sich mit
dem Grafen Ahrenthal in solchen Anschauungen
weifellos begegnen. Die Zusammenlunft in

» arienbad hat eine neue Biirgschaft dafür ge-
boten, daß die auswärtige Politik der beiden
Reiche in voller Übereinstimmung und in frischem
Zuge miteinander· geht. Bemerkenswert ist
übrigens, daß rufsische Blätter die Marienbader
Zusammenkunft wieder zum Anlaß eines

Hetzversuchs gegen Deutschland

nehmen. Da liest man nämlich, daß die Be-
rufung des Herrn v. Kiderlens Wächter zum
Staatssekretär des Außeren lediglich erfolgt sei,
weil Deutschland im Verein mit Osterreich eine
Orienipolitil einleiten will, die es auf hem Bailan zur leitenden Großmacht erhebt-
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Was nützte ihnen ietzt aller Reichtum, was
Ehre und Namen. Wie eine Einbde, wie ein
finsteres Chaos, lag das Leben nun vor ihnen,
undurchdringlich, kalt. .

Ein Gefühl des Neides krampfte ihr Herz
zusammen bei dem Anblick des munteren kleinen
Kurt, der jetzt mit·feinem Vater drüben in Neuen-
dorf hauste, und ließ sie ihren Verlustmit immer
neuer Bitterkeit und Schärfe empfinden

Es war ihnen daher ganz nach Wunsch,
daß Albrecht sich trotz der nahen Nachbarschaft
ziemlich fern hielt, und feinen Verkehr mit

ichnen auf ein Minimum beschränkte.
«Das Landleben schien übri ens feinen

Neigungen ganz zu entsprechen un er wandte
sein ganzes Interesse der neuen ungewohiiten
hTätiakeit zu. —

. Der Tod der Frau Albrechts, der es im
Leben gelungen war,« sein Herz rascher schlagen

‚zu machen, hatte keine so große Lücke hinter-
lassen, wohl aber seine Vaterzärtlichkeit erwacht
nnd er verzärtelte seinen Knaben, das Ver-
mächtnis ihrer Liebe, in einer Art unh Weise,
daß man hätte glauben können, seine ganze
Seele hinge noch an ihrem Andenken.

» Und doch trübte kein solcher Gedanke feine
s Ruhe; kein Schatten von jenseits des Grabes
'ftbrte das Gleichgewicht seiner Tage.

Er führte ein behagliches-Leben, und bei
ialledeni konnte nur eins befremden: das fast
ängstliche Abschließen gegen allen Verkehr mit
dem Haufe des Bruders.

Müßige Schwätzer steckten die Köpfe zusam-
men unh tutcbelten dies und tuschelten das, ohne
jedoch das Richtige zu treffen.

 



beei- und Flotte.
—- unter ben gesundheitlichen Verbesserungen,

die an Bord unsrer Kriege-schiffe eingerichtet
worden sind, bewähren sich ganz besonders die
Selterwasserapparate, die schon an mehreren
Kriegsschifsen zur Aufstellung gelangt sind. Sie
haben hauptsächlich den einen Zweck, den
Genuß des Altohols bei der Marine einzu-
schränken. Es sind schon früher die Zahlen
mitgeteilt worden, die den Alkoholkonsum in
Unsrer Mariiie bezeichnen, und aus denen ein
bedeutender Rückgang herauszulesen ist. Bei
der Aufstellung von Selterwasserapparaten
wurde anfangs befürchtet. daß die Mannschaften
in dem Selterwasser keinen Ersatz für den
Alkohol sehen würden. Man glaubte also nicht
an einen vollen (Erfolg, wenn man auch an-
nahm, daß das Selterwasser als Durftlöschs
mittel immerhin benutzt werden würde. Die
(Erfolge, die mit diesen Selterwasserapparaten
erzielt wurden, haben aber gezeigt, daß die
Erwartungen entschieden zu gering waren. Die
Mannschasten haben sich sehr schnell an den
Genuß des erfrischenden Wassers gewöhnt, zu-
mal sie fühlten, daß besonders in tropiichen
Gegenden das Seltermasser vielbekömmlicher
sei als der AlkohoL Aus eine Rundfrage bin
wurde von den Mannschaften bestätigt, daß sie
durch den Genuß des Selterwassers frischer
zum Dienst wären, als nach dem Alkohols
get-saß Auf Grund dieser Erfahrungen werden
die Selterwasserarparate auf unsern Kriegs-
schiffen vermehrt werden, so daß auf jedem
Schiffe sich ein kleiner derartiger Apparat be-
findet. Jn Verbindung mit den Belehrungen,
die an Bord der Kriegsschiffe regelmäßig über
die Gefahren des Altohols stattfinden, hofft
man, bedeutende Erfolge auf dem Gebiete der
Alkoholbekämpsnng in unsrer Mariiie zu erreichen
und dadurch die Zunahme der Erkrankungen zu
bekämpfen.
    

Von Nah und fern.
Eine Spende des Großherzogs von

Buben. Der Großherzog und die Großherzogin
von Baden, sowie die Großherzogin Luise
haben als Beitrag zur Sammlung der durch
das Hochwasser Geschädigten dem Ministerium
des Innern 10 000 Mk. überwiesen. .

Zufammenbruch der Niederdeutfchen
Bank in Dortinuud. über das Vermögen
der Niederdeuischen Bank in Dortmuiid wurde
der Konkurs verhängt. Die Verbindlichkeiten
sollen 50 Mill. Mk. betragen. Direktor Julius
Ohm ist verhaftet worden.

Peter Roseggers ältester Freund,
Riniihofer vom Steinbaiieriihof, ist in Mürzs
zuschlag gestorben. Auf dem Steinbauernhof
wird noch die Stube als Prunkzimmer gehalten,
in der Nosegger in seiner Jugend schneiderte
und dabei Verse schmiedete.

Beim Feuerwerk getötet. Beim Abend-
feuerswerk im Kurpark in Bad Oeyiihausen ex-
plodierte ein Feuerwerkslörper und flog ins
Publikum. Die Frau des Werkmeisters Spilker
wurde getötet, vier Personen sind schwer verlegt.

Rätselhafte Mordtaten. Am Büchelberg
bei Aschaffenburg wo bereits vor sieben Jahren
ein bis heute uiientdeckt gebliebener Mord an
einem Mädchen begangen wurde, ist jetzt ein
neuer Mord an einer Frau erfolgt. Der Täter
ist ebenfalls unbekannt.

PR Das ,,Telegrainm vom Staats-
anwalt««. Einem originellen Gaunertrick sind
verschiedene Bauern des Dorfes Erbshaiisens
Sulzwiesen zum Opfer gefallen. Die Aus-
führung des Tricks war stets die gleiche. Mitten
in der Nacht klopfte es energisch an der Tür,
und wenn dann der »Bauer verlschlafen nach dem
Begehr des Einlaßiuchenden ragte, erhielt er
die kurze Antwort: »Ein Telegrainm vom
E6taatßantualtl“ Erschrocken öffnete natürlich
Jeder Bauer die Tür und streckte die Hand
shinaus, um die unangenehme, so gar nicht er-
im rtete Depesche entgegenzunehmen. Aber so
sle cht sollte ihm dieses nicht gelingen. ,,Zwei
TMark Bestellgeld, weil eiliges Nachttelegramml«  donnerte es von draußen. Der Bauer, immer

H Bernhard allerdings ahnte den wahren Grund
- dieser· seltsamen Zurückhaltung

Liebte er doch die Frau an seiner Seite,
deren Schönheit alI’ die Jahre mit ihrem Leid
nicht zu zerstören vermocht hatten, selbst mit zu
unveränderter Zärtlichkeit, als»daß dies zähe
Festhalten an einer alten Neigung für diese
bei einem andern ihm unverständlich hätte sein
können. ‑

Und jetzt, da eine neue frohe Hoffnung sein
und ihr Leben erhellte, setzt kam ihm aufs neue

— Blick und Verständnis für das innere Leben des
Bruders und aufs neue erwachte sein Mitleid
für denselben.

Er gab sich alle erdenkliche Mühe, das alte
brüderliche Verhältnis wieder herzustellen, die
jedoch zu seinem Schmerz an »der abweisenden
sKühle Albrechts scheiterte. »

Das Gefühl, daß er viel an seinen Bruder
t zu machen habe, wollte ihn nicht mehr ver-

assen, ja, dasselbe wuchs nach und nach zu
einer fast krankhaften Jdee und entwaif Plan
auf Plan, zermarterte sein Gehirn, um endlich
eine Lösung, eine Sühne zu finden.« «

ff" Eines Tages zog sich Frau Hilda in eine
·"-—« stille Stube zurück, und als man ihrem Gatten

ein kleines Mädchen auf den Arm legte, war
Fdies zwar eine kleine Enttäuschung für ihn, doch
isdie Angst um das Leben feiner Frau und dann
'das Glücks- und Dankgefühl, daß sie ihm

i erhalten blieb, drängte alles andre in den
._ Hintergrund. . ‚

Die kleine Erna entwickelte sich zu· einem
rei enden Kinde daß er ihr den Streich, als
nimm auf d e Welt gekommen zu sein, den

noch in Sorgen, um was es sich handeln
könne, holt die zwei Mark und wird dadurch
Besitzer des gefürchteten Zettels. An sämtliche
Missetaten im Leben denkend, entziffert er bei
trüber Lampe- Schein die Worte: »Moraen
früh 10 Uhr bei der Staatsanwaltschast zu W.
vorzusprechenl« Es läßt sich denken, daß der
Bauer in dieser Nacht kein Auge mehr zumachte,
und erst am nächsten Tage wich von ihm der
schreckliche Alp, als er gewahr wurde, daß es
der Leidtragenden in dieser Nacht verschiedene
gegeben hat.

Pilzvergiftnngem Nach dein Genuß gif-
tiger Pilze ist die ganze Familie eines Eisen-
hoblers in Breslau schwer erkrankt. Zwei
Kinder sind gestorben Ferner ist in Ullersdorf  

nachsprang, war Probst: er stand im 22. Lebens-
fahre unb war im Zivilverhältnis Schlosser.
Die Ertrunkenen gehörten den Pionierkursen an,
deren einer in jeder Kompanie vorhanden ist.
Ein solche-r Kursus besteht aus acht Mann itnd
zwei Unterosfiiieren, die unter Leitung eines
Leutnants ftehen. — Allgemein ist die Teil-
nahme für die uiiglücllicheii Opfer und deren
Angehörige.

Clubruch in einen Postwagen. In
Linz wurden am Bahnpoftamt aus dem ver-
schlossenen Dieiistwagen vier Wertbeutel ent-
wendet, die zusammen 29 000 Kronen enthielten.
Die leeren Beutel wurden in der Nähe des
Amtes aufgefunden. Von den Dieben hat man
noch keine Spur.
 
 

Hufltieg des; Lenkt-allons „Stadt Luzern“ in Luzcrn.

 

   

  

 

  

—-»J-

i

   

    

      
   
   

    

  

a --,,- I «
« » . ,

- , - , , « --I "’l. 177/

‚ "l. ,-

‚t. U '« _’

i . J.
r

. I r; »F
- ·. ., sur-‚rar-4.»,- -.-

. Ü I ‚' . « 'u . . t
. « .| « -

..-' . » .. ‘ '

-. , » . , | M ‑
: "'5‘ « A i), | Z« ,fir'mä - W·ÆLG 1:?”7 - U- IKIZ -- _w IF .‚ « “da" Yes-i «jäh; L" Juli} _ « T2 ANY-TU- - 9.1:} L17“;

" -.« ".5" « Mr «nur ’v"""".’7‚’‚"'7' "--·-i- .-««i« · ·".s «’ .—"":" «’.--·--"--«·««i·«-'·." . ««’««’ 's °‑°l « A." ? . « .
- .' -. —--;.·«" M ·«- « .-?,-.7«----s-«’·»':H. ”PR. « ""’ . « .4-·-.F’5.L«-:««g--"ss --?ä-r«is«««""«7«"’s"lllis«iz« 3;». L ris- s· .«““5“ sä-isssixxtrsss s- «-- -- nis- s -- w. - —--- ‑ w. - kein-«-du: uz ‚. . » --. .---: T- -: ;. :,l -?'. , ;- ) " u‘. -«1«« " i ‘ _v- 3:." ; l.__ n ".5, - .«»·«··«-. ,» Jst ».3 ,««..., L; ,4 9* (.4 Hy- _ , .-

' S“..- Ü"; v...“.'.:3;<‚„='—:‚;4. ·- rjzzzxpx NM 13;; r II "CH-v "MM!" “m. ä 17‘". ‚wir‘s; Hin-»F «’.Kskjssi-seskis,äs 'N‘J fit... «'11 «-—. « « ' E-
- _.- 7'"; ‘;‚;{;:Tn“nfi : · III-IV ‚ » JJTYIIH I"P"·I«s- -· sid z. s«-.s«·k«.å.« j‘i” J « « · - h'wn’fi‘; - »ja ÄÄY —- ,.iOstI-Mir - ‚ - ‚T‘Yh"‘1'"l- “ l « ais-T-

um?" " ‚r ::„:.-::-L._fi.T* e --«f is·-·-e".F.·«-s.r-«Zrinss-Æ « ' >I « u I « - sen „w. teueng sei - Si seist-s-
h—.-;’M9Letk K. "- -HMTM ... .· ‑éž.ȧ|é1511(Aċ:‑.â.b ‚buk’dt‘J-i'är 4..."; Tut}: {21.:}. u.'..A DIE-ais " ' o A‘fi'J-g' .’·07 .‘ni; - ses---'« .-. ‘v 'J' . ' I J. · s

·- gern-ß". « —- «
u. päxparä-‘ßri'gn Tis- » — -- «L«WOÆ·-gk«xkn s .29". o « « . «

. nur-mmritt-THAT 0 ‚ ad, _,__ ‚n...
man; neues-Meer- . « —-C

td 

 

 « -.... i -

-,, ihri--irtåit:ntriiüinjfüüiiüt ti Fürstin-sit »Mit nWtisrtti in -. Z ....
—-
,-

s...—   
Jn Luzern, der schönen Schweizerstadt am Vier-

ivaldstätter See, finden jetzt regelmäßige Luftschiff-
fahrteii statt. Das Lustschiff heißt ,,Sta tLuzern I«,
es ist nach dem half-starren System rbaut. Das
Schiff gehorcht der Steuerung vortre lich, die Be-

förderung gibt das Gefühl vollkoinniener Sicherheit.
Die geübte Bedienungsmannschaft hat alle Landun en
glatt bewerlstelligt, bisher ist noch kein Zwischensall
vorgekommen. -

 

bei Glatz eine dort gastierende Schauspieler-
truppe nach dem Genuß von Pilzen erkrankt.
Eine Frau ist aeftorben, bie andern Erkrankten
konnten durch Brechmittel gerettet werden.

x Drei Ploniere ertrnuken. Zu dem
schrecklichen Unfall an der Schleuse in Zwei-
brücken, dem drei Pioniere zum Opfer fielen,
werden folgende Einzelheiten bekannt: Ober-halb
der Holländerschleuse im Schwarzbach in Zwei-
brücken hält seit einigen Tagen die Monter-
abteilung des dort garnisoiiierenden Jnfanteries
regiments Nr. 23 Übungen im Brückenbaii ab,
wobei der etwa 10 Meter breite Bach mittels
Flößen usw. befahren und überbrückt wird. Als
nun die Uberdrückung des Schwarzbachs
bis zur Hälfte vollendet war. schlug plötzlich
ein Floß, auf dem mehrere Pioniere beschäftigt
waren, um. Die größere Anzahl der Soldaten
sprang sofort ab und rettete sich durch Schwimmen,
während zwei von ihnen, die des Schwimmeus
unkundig (?) waren, sich an das Floß an-
klammerten und sich so über Wasser zu halten
versuchten. Ein dritter Soldat, der wußte, daß
seine Kameraden nicht schwimmen konnten, sprang
sofort ins Wasser, um ihnen Hilfe zu bringen,
doch mußte er seinen Heldenmut mit dem Leben
bezahlen; er wurde von den beiden andern der-
art krampfhaft umklammert, daß er an jeder
Bewegung gehindert war. Alle drei sanken in
die Tiefe und ertranken. Sofort wurde die
Schleuse abgelassen und nach den drei Soldaten,
die man noch zu retten glaubte, gesucht. Aber
erst nach Verlauf von zwei Stunden fand man
die Unglücklichen in enger Vers lingung im Ge-
röll des« Bachbettes. Die so ort angestellten
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. Die
Namen der Ertriiukenen sind: Ziel von Stam-
bach (3.Koinp.), Probst von Trippstadt (4.Komp.)
und Böifer von Bruchsal (7. Komp.). Von
diesen dienten Ziel und Probst im zweiten Jahre,
während Bösser erst im ersten Jahre diente.

 

 Der heldenmütige Retter, der seinen Kameraden
r

sie ihm gespielt, sehr bald verzieh, selbst als ein
Jahr nach dem andern verging und kein Stamm-
halter mehr erscheinen wollte. '

Endlich glaubte er nun auch das {Richtige
gefunden zu haben, womit er eine Versöhnung
zwischen seinem und dem Hause seines Bruders
erreichen, unb sich mit demselben aufs neue
innig verbinden konnte.

Erna und Kurt mußten dereinst ein Paar
werdent

Daraufhin mußte « er wirken, das Ziel er-
streben, und er verstand es auch, Hilda seinem
Wunsche geneigt zu machen, so weit dies bei
einem in so ferner Zukunft liegenden Plan über-
haupt möglich war. ·

Die frohe Zuversicht, mit der Bernhard nun
wieder ins Leben blickte, erfüllte sie aber mit
freudiger Genugtuung und das neuerblühte
Mutterglück war ihr ein unversiegbarer Born lang
entbehrter Seligkeit.

Daß sie seit Ernas Geburt öfter kränkelte
nnd ihre Gesundheit nicht mehr so felsenfest wie
vordem war, bereitete ihr allerdings jetzt manch-
mal eine dunkle Stunde. «

Mit echt weiblicher Zärtlichkeit, die das Glück
und Wohl des geliebten Mannes über alles
stellt, war sie jedoch bemüht, demselben solch
düstere Ahnungen möglichst zu verbergen.

Jhr Zustand war zwar nicht eigentlich
besorgniserregend, und es kamen wieder Zeiten,
wo sie sich im Stillen ihrer pessimistischen Ge-
danken schämte, oft aber warf er doch einen
großen Schatten, groß genug, um das heitere
Licht des kleinen Familienkreises zeitweise zu
verdunkeln. · 
 

Dynamitattentat eines abgewiesenen
Ireiers. Jn der italienischen Ortschast
Eervignasco trug sich ein entsetzliches Eifer-
suchtsverbrechen zu. Während eines ländlichen
Festes wurde gegen eine gewisse Katherina
Berando von einem abgewiesenen Anbeter eine
Dynamitpatrone geschleudert, die der Unglück-
lichen den Kopf vom Rumpfe riß.

Brand eines Munitionsschiffes. Ein
Feuer an Bord eines mit Miinition beladenen
Regierungsleichters rief im Arsenaldock von
Brooklyn (Ver. Staaten) große Aufregung
hervor. Ein Geschoß nach dem andern explo-
vierte an Bord des Schiffes. Eine regelrechte
Kanonade schien eröffnet zu fein, unb als die
Hafenwehr nach wenigen Minuten eintraf,
glaubte man kaum, das Schiff noch retten zu
können. Trotz der großen Gefahr nahm die
Wehr die Löscharbeiten unverzüglich in Angriff.
Es gelang ihr auch, einen-Teil der Munitionss
laduiig zu retten und damit weitere Explosionen
zu verhindern. Obgleich während der Löschs
arbeiten die Graiiaten und Geschosse dauernd
explodierten, ist kein Menschenleben zu beilagen.
Doch sind mehrere Feuerwehrleute von umher-
fliegenden Eiseusplittern verletzt worden. Die ge-
rettete Muniiion wurde in das Arsenal gebracht.
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„35 Berlin. Das Kammergericht fällte eine
Entscheidung die von größtem Interesse in den
Kreisen der Arzte und Laien sein dürfte. Jn
Amerika ist zuerst die Ansicht vertreten worden,
daß nur solche Menschen krank sind, die Sünde
getan haben-; mit der Entfernung der Sünde
werde auch der Mensch wieder gesund. Es
entstand auch eine sogen. christliche Wissenschaft,
deren Anhänger bestrebt waren, die Menschen
durch Beseitigung der Sünden gesund zu machen.
Die beste Medizin ist nach Ansicht der An-
hänger der christlichen Wissenschaft das Geheul

Frau N» die zu den Auhäiiaeru der christlichen
Wissenschaft gehörte, suchte durch Gebete auf die
Seelen kranker Menschen eiiiiiuuirken und ba-
burch die Krankheiten zu beseitigen. Sie be-
handelte auf diese Weise Männer, Frauen und
auch Kinder: sie forderte für die Behandlung
kein Geld, verschmähte es aber auch nicht und
ließ sich sogar vers-lagen, als sie das verab-
solgte Geld nicht ziiiückzahlen wollte. Jm Hin-
blick auf eine Polizeiverordnung wurde gegen-
Frau N. Anklage erhoben, weil sie ohne An-
zeige beim Kreisarzt die Heilkunde ausgeübt
habe. Obschon Frau R. bestritt, die Heilkunde
gewerbsmäßig ausgeübt zu haben, wurde sie
von der Straskammer zu einer Geldstrafe ver-
urteilt, weil sie in verschiedenen Fällen durch
die Einwirkung von Gebeten auf die Seelen
der Patienten Krankheiten zu beseitigen versucht
habe. Die Revision der Angeklagten wurde
vom Kammergericht als iinbegründet zurückge-
wiesen, da die Vorentscheiduna ohne Rechts-
irrium feststelle, daß die Angeklagte ohne Mel-
dung beim Kreisarzt in der Weise die Heilkunde
gewerbsmäßig ausgeübt habe, daß sie durch
die Einwirkung von Gebeten auf die Seelen
kranker Menschen die Krankheiten zu beseitigen
suchte. Heilkunde in gewerbspolizeilicher Hin-
sicht werde dann ausgeübt, wenn jemand ge-
werbsmäig zii Personen, die krank sind, in Be-
ziehiing trete, um nach Ermittelung des Zu-
standes das Leiden zu beseitigen suche.

“mutigen. Das Schöffenaerirht hat einen
zwanzigjährigen italienischen Glastechniker, der
ein hysterisches Mädchen bei hyvnotischen Vor-
trägen ohne genügende Kenntnis hypnotisiert (in
künstlichen Schlaf versetzt) und auf mehrere Tage
in einen schlasähulichen Zustand versetzt hatte,
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 60 Mk-
Geldstrafe oder 20 Tagen Gefängnis verurteilt.
Ledigiich die Unkenntnis von der Hysterie des
Mädchens wurde als strafmildernd angesehen.
Das Mädchen hatte nach seinem Erwachen durch
Stimmritzenkrämpfe und Stimmritzenlähmun
sowie an andern nervösen Erscheinungen no
lange zu leiden.

Paris. Bankier Rochette iviirde zu zwei
Jahren Gefängnis nnd 3000 Frank Geldbuße
für Betrug und Verletzung des Gesetzes über
die Finanzgesellschaften verurteilt. Der Mitans
geklagte Rochettes, Lecacheux, erhielt vier
Monate Gefängnis und 3000 Frank Geldbuße,
die Angeklagten de Eievecoeur und de Meyer
5000 Frank, Capdeville 2000 Frank. Rochette
wird als überführt befunden, Aktien ungesetzlich
ausgegeben, gefälschte Dividenden verteilt,
Bilanzen verschleiert, unrichtige Kurse veröffent-
licht und günstige Ergebnisse erzeugt zu haben,
um neue Gründungen und Cinzahlungen zu
veranlassen. Die Begründung erläutert aus-
sührlich die unsolide Geschäftspraktik bei der
Grlifidung von RochetteiGesellschastem die einzig
und allein auf Blendung des Publikums, mög-
lichst hohe Verkäufe der Aktien mittels ge-
sälschter Bilanzen und Dividenden berechnet war.
Bei der Verhaftiing Rochettes erwies sich keine
seiner Gründungen als sicher. Die Verirrteilung
ist insofern interessant, als eine parlamentarische
Untersuchungslommission gegenwärtig die Frage
prüft, ob Nochette seinerzeit auf Veranlassung
des früherenMinisterpräsidentenClemeneeaurechts-
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Schwierige Eisverhältnifse im Nord- «

unter. Nachrichten aus Spitzbergen bestätigen,
daß in diesem Jahre dort ungewöhnlich
schwierige Eisverhältnisse vorliegen. Während
gewöhnlich die Eismasfeii aus dem Ostmeere .
frühestens Ende August einsetzen, liegt jetzt schon
beim Südkap ein zwanzig Meilen breiter Eis-
gürtel nahe an den Küsten. Es besteht deshalb
Gefahr, daß die vor einiger Zeit dorthin ent-
sandten Expeditionen eingeschlossen werden. Die
ZeppelinsVorexpedition - ist bekanntlich zurück-
gekehrt. « .

t

A Gemm. Schwiigewaiek (ber die Mit-
gift in Gegenwart der Tochter ausbezahlt hat): »So, nun stellen Sie mir eine Ouittung über
beides aust« s Msuwsssssssew
  

und dieser Schatten wuchs von Jahr zu
Jahr, langsam und allmählich, aber doch un-
aufhaltsam, bis er eines Tages sich als schwarzes

alternden Mannes in tiefstes Dunkel hüllte.»
' Ein einziger Stern leuchtete ihm in dieser

sinfteren Nacht; sein Kind, sein kleines ver-
waistes Mädchenl Um ihretwillen mußte das
Leben, das ihm nun so wenig lebenswert er-
schien, weiter ertragen werben.

Für sie mußte er schaffen und sorgen und
sie hüten mit doppelter Zärtlichkeit;«war er isr
doch nun Vater und Mutter zugleich und sie
sein einziges Glück, sein Kleinod.

Der-kleine Wildfang, den er verzog, wurde E
sich übrigens sehr bald seiner Machtbewußß
und bekam den alten Papa und mit ihm das
ganze Haus gründlich unter den Pantoffel.»

Das Kind« verstand es ganz prächtig, seinen
oft sehr krausen Willen durchzusetzen. .

Tante Lottchen, Hildas ältere, unverheiratet
gebliebene Schwester, die nach dem Tode der-
selben nach Altenstein übergesiedelt war, um
bem Haushalt vorzustehen, »schüttelte oft den
Kopf dazu und prophezeite nichtsGutes daraus.

Aber ihre Versuche, den Eigenwillen der
kleinen Tyraiinin zu steiiern fanden stets einen
undurchdringlichen Widerstand anihrem Schwa er.

So mußte sie eben die Dinge gehen la en,
wie sie gingen.

Man sagt stets» ein Todesfall kommt selten
allein in einer Familie, und wenn einer ins Grab
sinkt zieht er den andern nach.

Diese unheimliche Sage bewahrheitete sich in
Schloß Altenstein zum zweitenmal. 

Bahrtuch ausbreitete, und das Leben des!

Noch kein Jahr war vergangen, seitdem die
hohe Pforte der Familiengruft sich hinter den

- sterblichen überresten der schönen Hilda ge-
» schlossen, als sie sich abermals öffneten, um einen
g Altensteiner zu ewiger Ruhe aufzunehmen. Der
g Mann, der sich im Leben von ihr ferngehalten,
trotz seiner Liebe, oder vielmehr um seiner Liebe
willen, er war der erste, der ihr ins Jenseits

l folgte, als wollte er dort wenigstens den Vor-
Ftritthaben vor dem, der sie im Leben vonein-
ander «getiennt. Albrecht erlag nach kurzem
Leiden · einer Lungenentzündung, die er sich
ZEIT-ich eine Erkältung bei der Jagd zugezogen
i e. ' -
. Auf die Nachricht von seiner Erkrankung eilte
xBernhard sofort zu ihm und es fand eine, wenn
Tauch nicht mit Worten ausgesprochene Veriöhs
nung statt; Und als Albrecht einige Tage später
seine Augen schloß, hinterließ er feinem Bruder

g ein heiliges Vermächtnis, ein Pfand-— feiner
Bruderliebe, die Sorge für seinen noch un-
mündigen Sohn.

Bernhard war das Vermächtnis des Bruders
in der Tat ein heiliges und an der Bahre ·des
Verstorbenen gelobte er sich, den verwaisten
Knaben wie einen eigenen Sohn zu lieben und
zu behüten.

« Das Leben des Bruders war durch seine
Schuld verbittert, des höchsten Glückes, «. das
ein Menschenherz bewegen kann, beraubt wor-
den, und der lebenssrohe Mann darum früh-
zeitig zu einem ernsten Greise geworden; und er
hatte ihm das nachgetragen all die Jlangen
Jahre hindurch. « T
Ware tFortsehuug folgt.)



 

 

 

gr. 87. anderer gelang. 31. Juli 1910

Sonnabend und Sonntag: lt. u a angelt Ernst Horn . - . ·

MIseFF«3uk"«å-eq3iiniöizg. 2 l(ObeI}11 Latium-reisen an Drogerie Vlktorla- Theater.
illlllllll w Brockan, Bahnhofstr. 6 
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billiger wie überall
„u. bei »- Bappold, Ereglau 2
. Fabriklager . Teichstraße 12 .

2 Minuten vom Hauptbahnliof.

= Bitte Schaufenster zu beachten. =
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Weisse Wäsche nach Gewicht
W in 24 Stunden.··-
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innerenWaflke
vorrätig bei

Ernst Horn Brockau, Bahnhofstr. 5.

  

 

ele Tause
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liebe Lebenss Is- ung einzig dem Studium s ..
Selbst-"nie - eins-Berlin «
1. Der wissenschaitlio ebildete Ma
mann. 3. Der Bankheam .
gymnasium. 6. Die Oberrealsc

n
. _e

ere, einträg-

. 2. Der gebildete Ksul—
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Maß werden verkauft. Weich, Breslau, Neudorf-

 

 

  straße 20. Am Oberfchlesischen Bahnhof.
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empfiehlt alte, abgelagerte
Weine wie:

Zeltinger . . 95 Pf.
Oppenheimer . . . 1,30 M.
Oppenh.-Schloßderg 1,75 M.
DienheimeriEbenbreit 2,30 M.
99. Oppenheimer-Kreuz-Ries-

sing-Auslese mit Kreszenz-
Angabe . 2,60 M.
Rotweine. — Südweinr.
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Besonders günstige Gelegenheit
bietet sich den geehrten Damen
beim Einkauf von

Hticäereien
und Festons. Jch versende an
Private adapolamiStickerei auf
Doppelstoss Meter 10 Pfg. für
Beinkleider und Nachtjacken Meter
15 u. 20 Pf. Rohsiickerei Meter
30 u. 40 Pf» bunte Stickereien
Meter 1 und 20 Ps., Wäsche-
bändchen, große Auswahl, 10 Mtr
20 Pf» Hemdenpassen [Handarb. ]
Stück 1.10 Mk·, Klöppeleäen
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einsätze ,Schlafe mobi‘, ‚träume
süß« 20 Pf» Klöppelsttze Meter
20 Pf. Muster versendet um-
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das Stickerei-Versandhaus

A. Seider, Danzig.

20 Muth
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Personen durch Uebernahme ei
ner lukrativen Vertretung verdie
nen. —- Höchste Provision. Kein
Risiko. Auch als Nebenerwerb
geeignet. — Off. unter A. H. 458
an Heiher & Co, Annoncen-Expe—
dition, Braunschweig, Sack 3-

Grundstücke
Bittergüter.‘

Landwirtschaften,
Geschäfte jeder Art werden
bieiret unb schnell ohne Pro
visionsvorschuß verkauft, sowie
Hypotheken vermittelt
durch das altbeiannte

Büro-Centrum.Berlin
'ßanbßbergerftr. 57

(Geietzlich eingetragene Firma)
Vertreter in den nächsten Tagen
anwesend, bitten um Angabe der
genauen Adresse. Der Besuch
ift tosteulos.
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In Brockan und Umge-

gend werden verkåukliche

Grundstücke
gesucht. Angeb. erb. u. l).
8605 an Dauhe u.Co,Breslau.
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,,Breslau!!
was sagst du nu!«

Grofze Mitteilungen Revue in 6 Bildern,
arrangiert unb in Szene gesetzt von

Henry Bender
1. Bild: 4. Bild:

Aus der Liebichshöhe. Auf dem Kaiser-Wilhelm-
2. Bild: Denkmal.

Auf dem Niars. 5« Bild: »
3. Bild: —-....

Am Rathaus.

6. Bild.«

Im —- — — s:
Monlin--Rouge. w

Aus der Liebichshöhe.

Yametldg Personal 0Mverleiten.
Pracht-Ausstattung.
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ist bis « s kleinste nachgesme in den - nischen

« bat-Unterrichts=Wer · . : -——-

1. Maschine i . usehule. 2. Hoca und Tiefbau—
schule. 3. Bergseo le. 4.Elek - echnische Schule.

'5. Sehlosserschule. ·. p.. hlerschule. 7. In-

stallateurschule. 8. St . .. eurschule. 9. Steinmetz-
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